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ben non bet ©ifenbabner»©enoffenfcbaft ©t. ©alien nor»
gelegten Ueberbauunglplan für i£)re im ©ctjoren, Sachem
Sonwit, projezierte ©infamilienbau!=Kotonie all ©pejial»
baureglement, unter Söorbe^alt regierungsrätlic^er ®e=

netjmigung.

3Dlale?arftetten in 9lewfcatttetu
11.

genfter, £ütcn, gugböben.

|)ier bat bie moberne ©ntwidlung bel Sauwefenl
wenig einfcbneibenbe Seränberungen mit fid) gebracht,
benn bie gälte, in benen eble fpöljer Serwenbung finben,
finb auct) b^ute nod) nid)t bie Sieget. ®er fßartettfufj»
boben ift paar beute allgemeiner geworben, all er früher
mar, aber bie Serwenbung non ©icbenbotj p Satten unb
genftern befcbräntt ficb auch beute nod) nur auf beffere

ißrinatbäufer unb auf fotctje Sauanlagen, bie entroeber ;

für öffentliche 3®ede ober bod) für ejquifite SBobnungl»
anfprüd)e beftimmt finb. .®a§. Kiefern», Sannen» ober

göbrenbolj aber »erlangt mehr nad) einer Selfanblung
bürib ben Mater, all bal ©icbenbotg, bal gewöhnlich
nur gemacbft ober mobl auch poliert wirb, eine Slrbeit,
bie in ben meifien fallen ber Söautif'c^ler mit übernimmt ;

oft auc| wirb non ibm öal SSeigen mit beforgt. Sffienn

biefe^öljer niçbt gebebt, fonbern farbig lafiert werben,
fällt biefe Slrbeit aüerbingl bem Saumater p, weit bierp
unb p ber nadffolgenben Sadierung anbete Materialien
unb anbete 2Irbeit§meifen nötig finb, all beim Seiten,
2Bad)fen ober polieren. ©I banbelt ficb babei um bie:
Slnwenbung non Del-- unb Sadfärben, mit benen ber
BJÎaler beffer umpgeben wiffen muff, all ber £ifd)ler.

Seipn, Safuren ober öedettöe Stnfttidje?

3war finb für bie ©ntf^eibung, welche non biefen
brei Sebanbiunglarten ber fpolprbetten in Neubauten
bie gmedmäfjigere fei, tec^nifche ©rünbe non 2Bi<htigîeit,
aber mehr nod) wirb biefe grage non Mobeftrömungen
unb ©efdjmadlimponberabilien beftimmt. Man tann bter»
bei giemlicd) genau abgegrenzte fßerioben in ber Selpnb»
lung ber genfier, Stüren unb guffböben unterfdjeiben,
namentlich gilt ba§ non ben $üren. @1 gab eine .Qeit,
ba ftrich man bie Staken fdjwarj unb fetjte fie mit ©olb
ab. ®ann wieber hielt man $üren unb genfier in ferneren,
burdlen, ffumpffarbigen $önen unb fpäter wieberum liebte
man el, fie aul ©icbenbolj befteben p laffen, auch wenn
e§ auf ber £>anb lag, ba| bal Material weidjeê fDotj
war. Man maferte bie Stüren, man imitierte bal ebtere,
bal teuere £>otz. ®ie Maler hatten el in biefer §olz»
imitation p großer Kunftfertigt'eit gebracht, ©teilenweife
wenbete man auch bie Imitation nerfdjiebener ^oljarten
an unb el gab auch eine f]3ertobe, in ber man bie ©e»

wänbe weif) lädierte, bie Türflügel bagegen all bunïlel
Skiffbautnbolj ober all fßatifanber imitierte. ®ie ©icben»

botpnitation an £üren unb genftern unb auch auf gufp
böben hat ficb febt lange gehalten, unb fie würbe erft
in febr breitem Ilmfange abgetöfi, all auch bal fflubli»
ium ben ©pajj an folgen Qmitationlfunftftüden p oer»

lieren begann unb all bal tunftgeroerblicbe fjelbgefdhrei
ber 9JlaterialedE)tbeit aufftang. S)a fab man ein, bah eine

Sair aul gut gewacbfenem göbrenbolj burdjaul nicht un»

ebler fei all eine Stür aul ©ichenljolj, unb gar rtocb) aus

imitiertem ©idjenbolj, unb bie Sifd)ler unb auch bie

Maler lernten wieber bie weichen fpöljer mit c£)emifcben

Seijen ober mit Safuren p bearbeiten. Mit bem fpäter
auffommenben ®ogma, baff bie ©rneuerung ber bürget»

liehen SBobnungltunft ba anpt'nüpfen habe, wo i|re
©ntwidtung abgebrochen fei, nämlich in ber oormäq»
lichen 3^it non 1810 bil 1830, bei S3iebermeierl, !am

nun auch bie Meinung auf, bie Sürett müfjten, um fd)ön

p fein, wei§ aulfeben, unb bie Mater hatten nun bie

©elegenbeit, bie alte halbnergeffene ^unft ber 2Bei|»
ladierung wieber p erlernen unb aulpüben. früher mar
bal eine fehmierige unb umftänbli^e 3Tec£)ni£, bie auefj

oiel ©elb loftete: beute haben bie mobernen Malermate»
rialien bie alte S£e^)nil einfacher gemacht, fo baff bie

Sföeifjladierungen beute einfacher, fchneüer unb aud) billiger
berpfteßen finb; freilich barf man fie belbalb nod) immer

nidjt mit ben alten, foliben SSÖei^ladierungen perglei^en,
bie man einft machte.

2Bir fehen, ba^ wirtlich bie ©efchmadlfrage l)ter im

93orbergutnbe ftebt. ©echnifcfje ©rünbe geben oon ber Se»

fchaffenljeit bei .fpoljes aul: eine gewöhnliche ©autifchler»
arbeit, wie man fie in billigen Sauten genugfam ton»

ftatieren tann, unb berett Kennzeichen bal mit ber Sita»

fd)ine gehobelte ^olj ift, bal oft noch raube ©teilen geigt

ober, befonberl an fßrofitböljern, ben welligen Schlag

bei fyräsfopfel erfennen lä§t, tann natürlich burc£) eine

Seipng ober burch eine Sanierung unb auch nicht burch

eine SBeifjladierung tabelfrei gemacht werben ; am heften

bewährte ficb hier boch bie alte ©i^enbotgimitation, bie

bie gebler bel ôoljel unb bie Siftorbarbeit bei Sin»

fchlägerl unter ber imitierten ©icbenboljmafer jiemlih
oerbedte. Seim Seijen unb Safieren ift aud) mit bem

llnioerfalbilflmittel, bem Kitt, gar nicht! ober nicht ptel
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den von der Eisenbahner-Genossenschaft St. Gallen vor-
gelegten Ueberbauungsplan für ihre im Schoren, Lachen-
Vonwil, projektierte Einfamilienhaus-Kolonie als Spezial-
baureglement, unter Vorbehalt regierungsrätlicher Ge-
nehmigung.

Malerarbeiten in Neubauten.
11.

Fenster, Türen, Fußböden.

Hier hat die moderne Entwicklung des Bauwesens
wenig einschneidende Veränderungen mit sich gebracht,
denn die Fälle, in denen edle Hölzer Verwendung finden,
sind auch heute noch nicht die Regel. Der Parkettfuß-
boden ist zwar heute allgemeiner geworden, als er früher
war, aber die Verwendung von Eichenholz zu Türen und
Fenstern beschränkt sich auch heute noch nur auf bessere

Privathäuser und auf solche Bauanlagen, die entweder

für öffentliche Zwecke oder doch für exquisite Wohnungs-
anspräche bestimmt sind. Das Kiefern-, Tannen- oder

Föhrenholz aber verlangt mehr nach einer Behandlung
durch den Maler, als das Eichenholz, das gewöhnlich
nur gewachst oder wohl auch poliert wird, eine Arbeit,
die in den meisten Fällen der Bautischler mit übernimmt;
oft auch wird von ihm das Beizen mit besorgt. Wenn
diese^Hölzer nicht gebeizt, sondern farbig lasiert werden,
fällt diese Arbeit allerdings dem Baumaler zu, weil hierzu
und zu der nachfolgenden Lackierung andere Materialien
und andere Arbeitsweisen nötig sind, als beim Beizen,
Wachsen oder Polieren. Es handelt sich dabei um die

Anwendung von Oel- und Lackfärben, mit denen der
Maler besser umzugehen wissen muß, als der Tischler.

Beizen, Lasuren oder deckende Anstriche?

Zwar find für die Entscheidung, welche von diesen

drei Behandlungsarten der Holzarbeiten in Neubauten
die zweckmäßigere sei, technische Gründe von Wichtigkeit,
aber mehr noch wird diese Frage von Modeströmungen
und Geschmacksimponderabilien bestimmt. Man kann hier-
bei ziemlich genau abgegrenzte Perioden in der BeHand-
lung der Fenster, Türen und Fußböden unterscheiden,
namentlich gilt das von den Türen. Es gab eine Zeit,
da strich man die Türen schwarz und setzte sie mit Gold
ab. Dann wieder hielt man Türen und Fenster in schweren,
dunklen, stumpffarbigen Tönen und später wiederum liebte
man es, sie aus Eichenholz bestehen zu lassen, auch wenn
es auf der Hand lag, daß das Material weiches Holz
war. Man maserte die Türen, man imitierte das edlere,
das teuere Holz. Die Maler hatten es in dieser Holz-
imitation zu großer Kunstfertigkeit gebracht. Stellenweise
wendete man auch die Imitation verschiedener Holzarten
an und es gab auch eine Periode, in der man die Ge-
wände weiß lackierte, die Türflügel dagegen als dunkles
Nußbaumholz oder als Palisander imitierte. Die Eichen-
Holzimitation an Türen und Fenstern und auch auf Fuß-
böden hat sich sehr lange gehalten, und sie wurde erst
in sehr breitem Umfange abgelöst, als auch das Publi-
kum den Spaß an solchen Jmitationskunststücken zu ver-

lieren begann und als das kunstgewerbliche Feldgeschrei
der Materialechtheit aufklang. Da sah man ein, daß eine

Tür aus gut gewachsenem Föhrenholz durchaus nicht un-
edler sei als eine Tür aus Eichenholz, und gar noch aus

imitiertem Eichenholz, und die Tischler und auch die

Maler lernten wieder die weichen Hölzer mit chemischen

Beizen oder mit Lasuren zu bearbeiten. Mit dem später

aufkommenden Dogma, daß die Erneuerung der bürger-
lichen Wohnungskunst da anzuknüpfen habe, wo ihre

Entwicklung abgebrochen sei, nämlich in der vormärz-
lichen Zeit von 1810 bis 1830, bei Biedermeiers, kam

nun auch die Meinung auf, die Türen müßten, um schön

zu sein, weiß aussehen, und die Maler halten nun die

Gelegenheit, die alte halbvergessene Kunst der Weiß-
lackierung wieder zu erlernen und auszuüben. Früher war
das eine schwierige und umständliche Technik, die auch

viel Geld kostete: heute haben die modernen Malermate-
rialien die alte Technik einfacher gemacht, so daß die

Weißlackierungen heute einfacher, schneller und auch billiger
herzustellen sind; freilich darf man sie deshalb noch immer

nicht mit den alten, soliden Weißlackierungen vergleichen,
die man einst machte.

Wir sehen, daß wirklich die Geschmacksfrage hier im

Vordergrunde steht. Technische Gründe gehen von der Be-

schaffenheit des Holzes aus: eine gewöhnliche Bautischler-
arbeit, wie man sie in billigen Bauten genugsam kon-

skalieren kann, und deren Kennzeichen das mit der Ma-

schine gehobelte Holz ist, das oft noch rauhe Stellen zeigt

oder, besonders an Profilhölzern, den welligen Schlag
des Fräskopfes erkennen läßt, kann natürlich durch eine

Beizung oder durch eine Lasierung und auch nicht durch

eine Weißlackierung tadelfrei gemacht werden; am besten

bewährte sich hier doch die alte Eichenholzimitation, die

die Fehler des Holzes und die Akkordarbeit des An-

schlägers unter der imitierten Eichenholzmaser ziemlich

verdeckte. Beim Beizen und Lasieren ist auch mit dem

Universalhilfsmittel, dem Kitt, gar nichts oder nicht viel
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Äsphaltfabrik Käpfoach in Horgen
Gysel St Ollinga vormals Brandts & Cie.

liefern^ in nur prima Qualität und zu billigsten Konkurrenzpreisen
Asphaltisolierplatten, einfach und combiniert, Holzzement,
ÄsphaSt-Fappen, Klebemasse flie Kiespappdächei*, im-
prägniert und rohes Holzzement Papier, Patent-Falzpappe
„Kosmos", Unterdachkonstruktion „System Fictitel"
Carbolineum. Sämtliche Teerprodukte.

Goldene Medaille Zürich 1894.
Telegramme: Asphalt Horgen. " 3ou8 TELEPHON.

ju oerfieden, unb bei ber Söeifjladterung tft ein fci)(ec|i
gehobeltes £>o!g unb eine unbt<f)te ©etjrung ebenfalls
nitfjt gu nerbergen, felbft wenn ba§ fpolgwerf gefpad)telt,
b. h- mit ©padjtelfittlagen ausgeglitten wirb. Jubem
oerlangt bie ©ei|lacfterung eine foldje ©auberf'eit im
Neubau, bafj fid) bie genögenbe ©taubfreitjeit erft er*
reidictt läfjt, wenn alle anbern $anbwerfer ben 9Sau

fcl)on cerlaffen Ipben. Unb bann oerlangt bie Sßeifs*
lacfterung, wenn fie tat[äct)licf) gut fein foil, ba§ doppelte
an3ett all alle anbern Strien ber farbigen fiolgbehanb*
lung. Sine gute SBeifjladterung ift atterbingl aud) giem*
lief) hdltbar; fie leibet nidjt fo leicht unter ©djürfungen,
bie auf geheigten ober lafierten fwlgteile'n fermer oer*
tilgbare Rieden entfielen taffen. ©nblich aber fann ein

ge6ei§te§ ober lafiertel fpolj, wenn e§ nicht gerabe ©irfjen*
folg ift, bei einer ©rneuerunglarbeit ferner toteber in
gleicher SBetfe betjanbett werben; gewöhnlich mufi bann
bodj ein beefenber Slnftrid) erfolgen, unb barauf ift es

jurüdguführen, bafj fo oiete alte ©icljenholgmobel unb
®id)ent)oläpaneele fpäter mit beefenber Oetfarbe über*
ftndien toorben finb, roa§ man gewöhnlich bem ttnoer*
ftanb bel ÏÏRaterê gugufdjreiben Hebt.

©ine weitere Ueberlegung ift ferner bei gebeizten ober
lafierten Çolprbeiten am $Iat)e, nämlid), ob bie 58eige
ober bie Safur lic£)tecf)t ift. 33on ben cf)emifrf)en Zeigen
gilt bal nicht burcfjweg, aber immer werben fie fid) in
ihrer 2idjted)tbeit ooneinanber noch genauer unterfd)eiben
laffen all bie Zeigen, bei benen ein Jarbftoff in öliger
ober mäffetiger ober alfobolifeher Ööfung auf bal £>olg
gebradf)t unb biefel an feiner Oberfläche bamit gebeigt
wirb. ®iefe 3Jtett)obe ift gerabep auf bie 23ermenbung
ber fiarf färbenben, brillanten Steerfarbfioffe aufgebaut,
unb wenn aud) unter ben neueren Seerfarbftoffen einige
lidhteöjte finb, fo ift both noch eine grofje 2lngaf)l gerabe
ber gebräuchlichen Seerfarbftoffe lic£)tempfinblic£) ; befon*
ber§ bei ber SSerwenbnng all 33eige für -fjolg macht fid)
biefe Sichtempfinblichfeit am meiften beraerfbar, weil hier
bie SOlöglid)feit fehlt, lichtempfinblidje Jarbftoffe buref)
«uffäHen auf bafxfche ©ubftangen lichtechter gu wachen,

^ei ben Safuren ift bnl 53ebenfen auch nicht gegenftanbl*
H benn audj hier wirb ber 3)taler leicht oerfuebt fein,
organifdhe Jarbfioffe, wie bal Raffelet 23raun, ober auch

^organifdhe Jarbftoffe wie bal tarifer Stau ausfehfief*
»jh ober teilweife gn oerwenben ; beibes finb Jarbftoffe,

ficht lichtecht finb, wenn fief) auch ihre Sid)tempfinb*
«<i)feit in gefdjloffenen Räumen erft nacl) längerer; Seit
W. 2lu§ biefem ©runbe unb aud) beshalb, weil oiele
M^er lid)tempfinblicben Jarbftoffe in einer Oel* ober
Äafferlafur mit anberen lichtechten Jarbfioffen gemifcht
M>, fann bie Jrage nach ber Sichte^theit gurüeftreten.

Sie Cet* ober bie SBafferlafur finb in ihren 5M*

unbefchränft, unb ber SRater braucht bei ihnen

^ nicht bie «ficht auf bie ©igenfarbe bel £olgel

!» "i^en, wie el bei ben djemifchen Seigen notroenbig

r ®raue gleichmäßige Slöne laffen [ich g- 23- auf liefern*
* Söhrenhotg nicht mit djemifchen Zeigen ergtelen,

weil bie ^Beige nur bie Partien gwifd)en ben Jahres*
ringen gu färben oermag, bie Jahresringe felhft aber
bleiben wegen ihreê bic£)terert ©efüge§ unb ihreâ §arg=
gehaltet gelbbraun flehen. ®esf)atb finb chemi)d)e Zeigen
auf "gelbe ober braune ^olgtöne angewiefen, unb audh
grüne, blaue ober rote Zeigen fönnen nur bann wirfen,
wenn man fie fo ftarf wählt, baff bie SJÎafergebitbe in
ihrer ©igenfarhe nic£)t mehr oorbringtich gu wirfen oer*
mögen.

©nbtieb aber oerbient nod) ein anberer Utnfianb, he*

fonberl bei Steubauten, Beachtung, ber, wie nämlich biefe
oerfcf)iebenen Setianblungsarten be§ £>olge§ biefel felhft
an ber Oberfläche oerbichten. .polg ift auch 1*" troden*
[ten Juftanbe nie wafferfrei, normales |)otg enthält fogar
im ©ewidjtsoerhältnis überrafc|enb otet SBaffer, unb
auch im trodenften Neubau wirb ba§ .^olgwerf biefen
normalen hohen SBaffergebalt wefentlich Ü6erfteigen, unb
wirb fehr oiel mehr al» bie normale Stöaffergiffer, bie
15—16 @ewicf)t§progente beträgt, Jeuchtigfeit enthalten.
3Birb öa§ feud)te .fiolg troden, fo fuc£)t ei biefe normale
SSSaffergiffer gu erreichen ober in fehr trodener Suft bie

SÖaffergiffre gu ermäpgeen. Sefinbet fidh aber auf bem
|jotg eine bide ©cfjic^t oon Oelfarben* ober Sadan*
ftric|en ober eine fompafte J3oliturfc£)ic^t, fo fönnen
©laien ober 3lbblätternngen in Oelfarben* ober Sadan*
ftrtdjen entfielen, in ber Politur werben fidt) wei^e 3lrüb=

ungen einftetlen. 21 uê biefem ©runbe ift e§ ratfam, in
einem Diettbau öa§ ^olg nid)t fo bicljt mit ©ctjichten ein*
gufleiben, bie, wenn auch nicht abfotut waffer* unb ga§=
bicht, fo boch nicht transpirant genug finb, um bie Jeuch*
tigfeit bei |)olge§ leicht oerbunften gu laffen. ©ang be*

fonberl gilt bas oon ben Jupöben, bie unter einer
fetten Oelfarbenfcf)icht nicht nur ftodig werben fönnen,
fonbern bie unter einer folcEjen ©c£)i<f)t aud) für aüe

Jeiten an ihrer Oberfläche gefd)äbigt werben, weif fid)

IIP 3Vs 4V«

Modell 1910.

Vollkommenster, einfachster und
praktischer Motor der Gegenwart.

Keine Schnelläufer
deshalb nicht zu vergleichen
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renzfabrikaten.

5—6 8—10
300 Touren

Fr. 950.— 1180.— 1300.— 2500,

Magnetzündung, Kugelregulator, Autom. Schmierung,
— Ausführlicher Katalog gratis. —

EMIL BÖHNY
Waisenhausquai 7, beim Bahnhof 3ürich. 1940
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zu verstecken, und bei der Weißlackierung ist ein schlecht

gehobeltes Holz und eine undichte Gehrung ebenfalls
nicht zu verbergen, selbst wenn das Holzwerk gespachtelt,
d. h. mit Spachtelkittlagen ausgeglichen wird. Zudem
verlangt die Weißlackierung eine solche Sauberkeit im
Neubau, daß sich die genügende Staubfreiheit erst er-
reichen läßt, wenn alle andern Handwerker den Bau
schon verlassen haben. Und dann verlangt die Weiß-
lackierung, wenn sie tatsächlich gut sein soll, das Doppelte
an Zeit als alle andern Arten der farbigen Holzbehand-
lung. Eine gute Weißlackierung ist allerdings auch ziem-
lich haltbar; sie leidet nicht so leicht unter Schürfungen,
die auf gebeizten oder lasierten Holzteilen schwer ver-
tilgbare Flecken entstehen lassen. Endlich aber kann ein

gebeiztes oder lasiertes Holz, wenn es nicht gerade Eichen-
holz ist, bei eurer Erneuerungsarbeit schwer wieder in
gleicher Weise behandelt werden; gewöhnlich muß dann
doch ein deckender Anstrich erfolgen, und darauf ist es

zurückzuführen, daß so viele alte Eichenholzmöbel und
Eichenholzpaneele später rnit deckender Oelfarbe über-
strichen worden sind, was man gewöhnlich dem Unver-
stand des Malers zuzuschreiben liebt.

Eine weitere Ueberlegung ist ferner bei gebeizten oder
lasierten Holzarbeiten am Platze, nämlich, ob die Beize
oder die Lasur lichtecht ist. Von den chemischen Beizen
gilt das nicht durchweg, aber immer werden sie sich in
ihrer Lichtechtheit voneinander noch genauer unterscheiden
lassen als die Beizen, bei denen ein Farbstoff in öliger
oder wässeriger oder alkoholischer Lösung auf das Holz
gebracht und dieses an seiner Oberfläche damit gebeizt
wird. Diese Methode ist geradezu auf die Verwendung
der stark färbenden, brillanten Teerfarbstoffe aufgebaut,
und wenn auch unter den neueren Teerfarbstoffen einige
lichtechte sind, so ist doch noch eine große Anzahl gerade
der gebräuchlichsten Teerfarbstoffe lichtempfindlich; beson-
ders bei der Verwendung als Beize für Holz macht sich
diese Lichtempfindlichkeit am meisten bemerkbar, weil hier
die Möglichkeit fehlt, lichtempfindliche Farbstoffe durch
Auffallen auf basische Substanzen lichtechter zu machen.
Bei den Lasuren ist das Bedenken auch nicht gegenstands-
los, denn auch hier wird der Maler leicht versucht sein,

organische Farbstoffe, wie das Kasseler Braun, oder auch

^organische Farbstoffe wie das Pariser Blau ausschließ-
«ch oder teilweise zn verwenden; beides find Farbstoffe,
dsê mcht lichtecht sind, wenn sich auch ihre Lichtempfind-
uchkeit in geschlossenen Räumen erst nach längerer Zeit
Mgt. Aus diesem Grunde und auch deshalb, weil viele

Mer lichtempfindlichen Farbstoffe in einer Oel- oder
âsserlasur mit anderen lichtechten Farbstoffen gemischt
Md, kann die Frage nach der Lichtechtheit zurücktreten.

Die Oel- oder die Wasserlasur sind in ihren Nü-
ancen unbeschränkt, und der Maler braucht bei ihnen
W nicht die Rücksicht auf die Eigensarbe des Holzes
A uehmen, wie es bei den chemischen Beizen notwendig

V Ame gleichmäßige Töne lassen sich z. B. auf Kiesern-
u Föhrenholz nicht mit chemischen Beizen erzielen,

weil die Beize nur die Partien zwischen den Jahres-
ringen zu färben vermag, die Jahresringe selbst aber
bleiben wegen ihres dichteren Gefüges und ihres Harz-
gehaltes gelbbraun stehen. Deshalb sind chemische Beizen
auf'gelbe oder braune Holztöne angewiesen, und auch
grüne, blaue oder rote Beizen können nur dann wirken,
wenn man sie so stark wählt, daß die Masergebilde in
ihrer Eigenfarbe nicht mehr vordringlich zu wirken ver-
mögen.

Endlich aber verdient noch ein anderer Umstand, be-
sonders bei Neubauten, Beachtung, der, wie nämlich diese
verschiedenen Behandlungsarten des Holzes dieses selbst
an der Oberfläche verdichten. Holz ist auch im trocken-
sten Zustande Nie wasserfrei, normales Holz enthält sogar
im Gewichtsverhältnis überraschend viel Wasser, und
auch im trockensten Neubau wird das Holzwerk diesen
normalen hohen Wassergehalt wesentlich übersteigen, und
wird sehr viel mehrmals die normale Wasserziffer, die
15—16 Gewichtsprozente beträgt, Feuchtigkeit enthalten.
Wird das feuchte Holz trocken, so sucht es diese normale
Wasserziffer zu erreichen oder in sehr trockener Luft die

Wafferziffre zu ermäßigeen. Befindet sich aber auf dem
Holz eine dicke Schicht von Oelfarben- oder Lackan-
strichen oder eine kompakte Politurschicht, so können
Blchen oder Abblätterungen in Oelfarben- oder Lackan-
strichen entstehen, in der Politur werden sich weiße Trüb-
ungen einstellen. Aus diesem Grunde ist es ratsam, in
einem Neubau das Holz nicht so dicht mit Schichten ein-
zukleiden, die, wenn auch nicht absolut wasser- und gas-
dicht, so doch nicht transpirant genug sind, um die Feuch-
tigkeit des Holzes leicht verdunsten zu lassen. Ganz be-

sonders gilt das von den Fußböden, die unter einer
fetten Oelfarbenschicht nicht nur stockig werden können,
sondern die unter einer solchen Schicht auch für alle
Zeiten an ihrer Oberfläche geschädigt werden, weil sich
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Späne ,unb ganze (Senaten non ben Brettern toi treten.
Sußböbien nor altem foflten in Neubauten fo fparfam
mie möglich überwogen roerben; eine Delung unb eine
bänne Sacfierung genügt für ba! erfte 3ohr oottt'omnten.
2ln ben Stiren follte man bal Sorölen fooiet all mög»
lief) einfd)ränfen unb lieber eine ©runbierung all eine

©mulfion non öligen unb raäfferigen Sinbemitteln auf»
tragen, mie el berén nerfdiiebene gibt. 93ei Senftern mag
man immerbin mit Del non ©runb auf arbeiten, aber
auch hier gilt e! nur, menn bie fyenfterbotjer nicht fühl»
bar feucht finb, fonft f'djält fid) ber Slnftrid) innen unb
außen in ber iJtähe bei ©lafe! nach furger 3^ ab.

— baumelt —

§ol5=99larftfceric()te-
Schöne fiolzpreife. Sorleßten Sonnerltag oerfteigerte

bie Korporation ßujem in ihrem ©albe „ ißojtimen "
in ©eggil einige Partien Sau» unb Sagbolz laut „Sater»
ianb" p folgenben fd)önen fßreifen: Sauholz erzielte
non ^r. 27.50—31.50 per m®, Sagholz $r. 35—40.50
per m®. 2lllel |>olz ift am Seeufer anzunehmen. 2llfo
eine gute ©albmirtfdjaft ift heutzutage immer mehr unb
mehr rnert.

$oljhonbel im Stargau. KotIeftip=Stetgerung. Sie
bieljährige (Steigerung, auf ber bie Staatlforftoerroaltung
bei 5. Kreifel, fomie bie ©emeinben Starburg, ©ranictjen,
Kirchteerau, Dberentfelben, Dftringen unb Uerfheim ihr
§olz auf Steigerung brachten, hatte mieber außerorbent»
lieh günftigen ©inbruef gemadjt. Sei ftarlem Sefuche,

fachmänniPer, ruhiger Seitung mürben greife erzielt,
mie alte attbern ©emeinben nor unb nach biefer Steige»

rung nicht gelöft haben. ©I mürben greife bezahlt für
ôotz non 1,70 m® ©ittelftamm unb 2 m® ©ittelftamm
Sr. 38-41.60. „3. S"

— Sëiben Kotteftiofteigerungen im 6. Surft
Ireil, mo auch au! ben ©emeinbematbungen non Srem»
garten unb ©uri fpolz zur Serfteigerung fam, mur»
ben folgenbe greife erzielt: ©erüftfiangen Se- 18.37,|
Seitunglftangen Se- 24.45 unb Säg» unb Sauljolz Se. |

32.60 per m®. Slul ben Sergleidiungen mit bem Sor»;
jähr ergibt fid) für bie Seitunglftangen eine ißreilfteige-:
rung non 2.15 per m®. Sal Säg» unb Sauholz flieg :

um Se- 1-90 per m®.

§oizgantcn in ©raubünben. 3" ber ©emeinbe;
Sonabuz mürben aul ben ©älbern non Saturn!,;
SRiepantinl, Scutml unb Sargia! größere Quantitäten
Sid)ten unb Sannen 1., 2. unb 3. Kl. ineinanber ge»

rechnet zu Se- 24.— unb 25.— zugefdjlagen, mozu nod)
3—5 Se- Slbfuhefoften fommen.

Qn ber ©emeinbe Sitéfur mürben aul ben
©älbern Spablatfcfja, Sojen, ißuntungl unb 3'egel»
hoben große Quantitäten Richten unb Speen 1. unb
2. Kl. nergantet, melche 15—21 Se. per m® galten —
mozu noch Se- 2.50 per m® 2l6fuhrfoften îommen.

— 3n ber ©emeinbe Sanol famen aul bem Steig»
matb Heinere Quantitäten Söffen unb Särgen 1. unb
2. Kl. auf bie ©ant, melche per m® non 18—52 Se-
galten, bazu îommen noch Slbfuhefoften non Se- 9.—
per m®.

3n ©el er in a famen aul ben ©älbern Sponba
unb ©tjoma Särgen unb Slrnen 1. unb 2. Kl. zur 23er»

fteigerüng, meld)e non 18—46 Se- per m® galten. 2lb=

fuhrfoften bil zur rätifeßen Sahn 1—4 Se- per m®.

Sont rtjeinifdjett §oljmarït. ©I fanben einige be»

beutenbe Sußhptperfäufe ftatt, zunächfi ber Dermin in
Spiegelau (Sièberbapern),. auf -bem runb 36,000 m®

Slabelblochholz zum Seil einige Prozent mehr all bie

forftamtlichfen 2ln[d)Iäge erzielten. Siefet Serfauf hol
befonbere Sebeutung für bie fjerfiellung non 3 m langet
©are. Sa! bai)erifd)e Sorftamt Sd)tierîee erlöfte bei

mehr all 7000 m® Sannen» unb Sptenfägholz 101 bi§

1087o ber Sagen. Sei bem Serfauf ber ©räfl. $Uflget=

©lôttfçhen Sotnanialfanzlei Kirchheim (Schmähen) fteüten

fich bei reger Seteiligung ber Säge» unb 3ellftoffinbuftrie
fomie bei Sangholzhanbell bie erzielten greife gumteil

roefentlich höher all im Sorjahr. ©I erzielte Säbel
langholz 1. Kl. lÖ8»/o,-2. Kl. 1107o, 3. Kl. 106®/A
4. Kl. IIP/o, 5. Kl. 1147o, 6. Kl. 1007«, 3eUftoff(o(j

: 101,4% ber Soranfchläge. Sa! mürttembergifd)e jorft»
arnt Stcinmalb bot 5300 in® Sabelftammholz aul, bie

mit il3'/s7o ber Sagen bemertet mürben. SeuerbingS
hat nun aud) ber ©infauf non ©idjeuftammbolz in ben

unterfränfifd)en ©albungen begonnen. 3m ©inflang
mit ber feflen Sage bei ©penholzmarftel hat ba§ bil»

her zum Serfauf gelangte ©icljenmaterial fehr hohe greife
erzielt. ®al Sorftamt ©albafc|aff erlöfte für ©iéeti»

fägeflöp 1. Kl. 227 Sïlf., 2. Kl. 130 9Äf., 3. Kl. 103

©f., für bal Seftmeter. Sournierholz mar ftarf begebt!

unb mürbe in ©albafdjaff bil zu 460 9Jlf. bal gefi»

meter bemertet, ein nod) fetten erzielter ißreil. Set füb»

beutfd)e unb rheinifd)e Sauholzmarft mar im allgemeinen

ruhig. Serlangt mürben oon biefen frei Siebetrbein

für oollfantig gefd)nittene ©are 48 ©f., für baufantige
45 ©f. unb für fcharffantige 51 ©f. für bal Seftmetec,

Sie alten Schnittmarenbeftänbe finb bil auf unbebeutenbe

Soften aufgebraucht. Sagegen arbeiten bie Sretterfägen

Sübbeutfchlanbl in ootlent Setriebe unb el ftef)t zu et»

marten, ba| bei Seginn ber Saufaifon aulrei^enbe
Sretteroorräte oorhanben finb. Sie Stimmung am

rheinifchen unb fübbeutfd)en Srettermarft mar butcdjaul

Zuoerfidpich-
Sont batjerifchen ^olzmarft. Sal Srettergefchäft

fdheint fich etmal zu beffern, bie ©infäufe auf ben Sägen

beginnen nun, bod) hut man nod) feine flare llebcrficti
über bie ©ntroidtung ber ©efd)äfte.

Uersdiiedeues.
Sie tKegiearßeiten ber Stoßt güridj. Sie pw»

miffion bei ©ropn Stabtratel für bie ftäbtifh®"
Segie arbeit en erftattet einen 52 Seiten umfaffenben

Sericht. ©r fchliefjt mit folgenben Slnträgen:
1. IRegiearbeiten bei Siefbauamfel: Set

Stabtrat mirb eingelaben : a) über bie Segiearbeiten bei

Siefbauamtel periobifd) bilanzmäßige Sechnungen auf

Zufietfen; b) Sauarbeiten im Soranfdjlage oon übet

15,000 Sr. in ber Segel zur Submiffion aulzuPreikn;
c)' foroeit mögtid), jemeitl aüf Seginn ber falten 3a|%®

Zeit 2lrbeiten bereit zu ftelten, bie fiçh zm Slulfüijtung

burch 2lrbeitllofe eignen; d) bie fRegiearbeiten bei Step

bauamte! fo oiel all möglidt) auf ben ©inter su ow»

legen; e) bem Siefbauamte ©eifung zu geben, beimeu»

einftellung oon Slrbeitlfräften fi<h in erfter Sinie an be»

2(rbeitlamt zu menben unb oor allem Schmeiser gu
oe»

fchäftigen.
2. Kielgrube Sietifon. Ser Stabtrat wtt

eingelaben, bem ©roßen Stabtrate Sericht unb ®nttaj

Zu ftetlen über bie 9ïeorganifation bei Setrieoel c

Kielgrube Sietifon. 3usbefonbere finb folgenbe

unb Sorfdjläge zu prüfen : 1. 3ft bie Kielgrube ®teitt

all befonbere! Unternehmen mit eigener Rechnung î

führen? 2. 3ft ber Setrieb ber ©rube unter ®#«
angemeffener Slrbeitlbebingungen an einen 2W<>rojj

Zu oerpachten 3. 3ft ber Setrieb auf eine bupW „

ließe jährliche 2lulbeute oon etroa 10,000 rrr® ^#7'ILii
J 4. ©rfeßung be! Saggerbetriebe! burch
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Späne und ganze Schalen von den Brettern los treten.
Fußböden vor allem sollten in Neubauten so sparsam
wie möglich überzogen werden; eine Qelung und eine
dünne Lackierung genügt für das erste Jahr vollkommen.
An den Türen sollte man das Vorölen soviel als mög-
lich einschränken und lieber eine Grundierung als eine

Emulsion von öligen und wässerigen Bindemitteln auf-
tragen, wie es deren verschiedene gibt. Bei Fenstern mag
man immerhin mit Öel von Grund auf arbeiten, aber
auch Hier gilt es nur, wenn die Fensterhölzer nicht fühl-
bar feucht sind, sonst schält sich der Anstrich innen und
außen in der Nähe des Glases nach kurzer Zeit ab.

— Bauwelt —

Holz-Marktberichte.
Schöne Holzpreise. Vorletzten Donnerstag versteigerte

die Korporation Luzern in ihrem Walde „Postunen"
in Weggis einige Partien Bau- und Sagholz laut „Vater-
land" zu folgenden schönen Preisen: Bauholz erzielte

von Fr. 27.50—31.50 per m°, Sagholz Fr. 35—40.50
per m°. Alles Holz ist am Seeufer anzunehmen. Also
eine gute Waldwirtschaft ist heutzutage immer mehr und
mehr wert.

Holzhandel im Aargau. Kollektiv-Steigerung. Die
diesjährige Steigerung, auf der die Staatsforstverwaltung
des 5. Kreises, sowie die Gemeinden Aarburg, Gränichen,
Kirchleerau, Oberentfelden, Ostringen und Uerkheim ihr
Holz auf Steigerung brachten, hatte wieder außerordent-
lich günstigen Eindruck gemacht. Bei starkem Besuche,

fachmännischer, ruhiger Leitung wurden Preise erzielt,
wie alle andern Gemeinden vor und nach dieser Steige-
rung nicht gelöst haben. Es wurden Preise bezahlt für
Holz von 1,70 Mittelstamm und 2 m° Mittelstamm
Fr. 38-41.60. „Z. T."

— Beiden Kollektivsteigerungen im 6. Forst-
kreis, wo auch aus den Gemeindewaldungen von Brem-
garten und Muri Holz zur Versteigerung kam, wur-
den folgende Preise erzielt: Gerüststangen Fr. 18.37,
Leitungsstangen Fr. 24.45 und Säg- und Bauholz Fr.!
32.60 per m°. Aus den Vergleichungen mit dem Vor-
jähr ergibt sich für die Leitungsstangen eine Preissteige-

rung von 2.15 per m°. Das Säg- und Bauholz stieg?

um Fr. 1.90 per m

Holzganten in Graubünden. In der Gemeinde

Bonaduz wurden aus den Wäldern von Salums,
Rievantins, Sculms und Vargias größere Quantitäten
Fichten und Tannen 1., 2. und 3. Kl. ineinander ge-
rechnet zu Fr. 24.— und 25.- zugeschlagen, wozu noch
3—5 Fr. Abfuhrkosten kommen.

— In der Gemeinde Filisur wurden aus den
Wäldern Spadlaticha, Bözen, Puntungs und Ziegel-
boden große Quantitäten Fichten und Föhren 1. und
2. Kl. vergantet, welche 15—21 Fr. per m ° galten —
wozu noch Fr. 2.50 per Abfuhrkosten kommen.

— In der Gemeinde Davos kamen aus dem Steig-
wald kleinere Quantitäten Föhren und Lärchen 1. und
2. Kl. auf die Gant, welche per von 18—52 Fr.
galten, dazu kommen noch Abfuhrkosten von Fr. 9.—
per m°.

In Celerina kamen aus den Wäldern Sponda
und Chôma Lärchen und Arven 1. und 2. Kl. zur Ver-
steigerüng, welche von 18—46 Fr. per galten. Ab-
fuhrkosten bis zur rätischen Bahn 1—4 Fr. per in".

Vom rheinischen Holzmarkt. Es fanden einige be-

deutende Nutzholzverkäufe statt, zunächst der Termin in
Spiegelau (Niederbayern), auf dem rund 36,000 m °

Nadelblochholz zum Teil einige Prozent mehr als die

forstamtlichen Anschläge erzielten. Dieser Verkauf hat
besondere Bedeutung für die Herstellung von 3 m langer
Ware. Das bayerische Forstamt Schliersee erlöste bei

mehr als 7000 m° Tannen- und Fichtensägholz M bis

108°/„ der Taxen. Bei dem Verkauf der Gräfl. Fugger-
Glöttschen Domanialkanzlei Kirchheim (Schwaben) stellte»

sich bei reger Beteiligung der Säge- und Zellstoffindustrie
sowie des Langholzhandels die erzielten Preise zumteil
wesentlich höher als im Vorjahr. Es erzielte Nadel-

langholz 1. Kl. 108°/o, 2. Kl. 110°/°, 3. Kl. 1M/â
4. Kl. 111°/«, 5. Kl. 114°/«, 6. Kl. 100°/», Zellstoffholz

: 101,4°/o der Voranschläge. Das württembergische Forst-

amt Steinwald bot 5300 Nadelstammholz aus. die

mit 113'/s°/o der Taxen bewertet wurden. Neuerdings
hat nun auch der Einkauf von Eichenstammholz in der

unterfränkischen Waldungen begonnen. Im Einklang
mit der festen Lage des Eichenholzmarktes hat das bis-

her zum Verkauf gelangte Eichenmaterial sehr hohe Preise

erzielt. Das Forstamt Waldaschaff erlöste für Eichen-

sägeklötze 1. Kl. 227 Mk., 2. Kl. 130 Mk., 3. Kl. IG
Mk., für das Festmeter. Fournierholz war stark begehrt

und wurde in Waldaschaff bis zu 460 Mk. das Fest-

meter bewertet, ein noch selten erzielter Preis. Der sud-

deutsche und rheinische Bauholzmarkt war im allgemeinen

ruhig. Verlangt wurden von diesen frei Niederrhein

für vollkantig geschnittene Ware 48 Mk., für baukantige
45 Mk. und für scharfkantige 51 Mk. für das Festmeter

Die alten Schnittwarenbestände sind bis auf unbedeutende

Posten aufgebraucht. Dagegen arbeiten die Brettersägen

Süddeutschlands in vollem Betriebe und es steht zu er-

warten, daß bei Beginn der Bausaison ausreichende

Bretteroorräte vorhanden sind. Die Stimmung am

rheinischen und süddeutschen Brettermarkt war durchaus

zuversichtlich.

Vom bayerischen Holzmarkt. Das Brettergeschäst

scheint sich etwas zu bessern, die Einkäufe auf den Sägen

beginnen nun, doch hat man noch keine klare Uebersicht

über die Entwicklung der Geschäfte.

UerMeaeue».
Die Negiearbeiten der Stadt Zürich. Die Kom-

mission des Großen Stadtrates für die städtischen
Regie arbeiten erstattet einen 52 Seiten umfassenden

Bericht. Er schließt mit folgenden Anträgen:
1. Regiearbeiten des Tiefbauamtes: Der

Stadtrat wird eingeladen: g) über die Regie arbeiten des

Tiefbauamtes periodisch bilanzmäßige Rechnungen auf-

zustellen; b) Bau arbeit en im Voranschlage von über

15,000 Fr. in der Regel zur Submission auszuschreiben;

e) soweit möglich, jeweils aus Beginn der kalten Jahres-

zeit Arbeiten bereit zu stellen, die sich zur Ausführung

durch Arbeitslose eignen; ä) die Regiearbeiten des Tief-

bauamtes so viel als möglich auf den Winter zu ver-

legen; e) dem Tiefbauamte Weisung zu geben, bei Neu-

einstellung von Arbeitskräften sich in erster Linie an das

Arbeitsamt zu wenden und vor allem Schweizer zu che-

schäftigen.
2. Kiesgrube Dietikon. Der Stadtrat um

eingeladen, dem Großen Stadtrate Bericht und Antrag

zu stellen über die Reorganisation des Betriebes o

Kiesgrube Dietikon. Insbesondere sind folgende Frag

und Vorschläge zu prüfen : 1. Ist die Kiesgrube Drem

als besonderes Unternehmen mit eigener Rechnung Z

führen? 2. Ist der Betrieb der Grube unter Sicherung

angemessener Arbeitsbedingungen an einen Akkord«
^

zu verpachten? 3. Ist der Betrieb auf eine dmrcW „

liche jährliche Ausbeute von etwa 10,000 einzurch,
> 4. Ersetzung des Baggerbetriebes durch HanM
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